
TAB . 53.
azalea nudiflora.

Der Felsenstrach mit bloßen Blumen.
AZALEE, OU ARBUSTE DE ROCHER Ä FLEURS NUDSl

wird auch der nordamerikanische Heckenkirschenstrauch , der Mayenblumenbusch , daß rothr
amerikanische Bergröschen/ and das amerikanische Gersblatt genannt.

Virgmien ist sein Vaterland , m er an ftuchten Orten wild wachset- ^Dieses Geschlecht gehört in die erste Abtheilmrg der fünften LLnneischen Claße , Pentandriamo-
nogynia , wegen der 5 . Staubfaden und einzigen Griffels der Blumen . Bey einigen Arten dieses
Manzengeschlechts weichet die Beschaffenheit der Blumentherle etwas von einander ab. Zum Bey-
spiel , bey einigen sind die Blumen trichter - bey andern aber glockenförmig ; die Staubfaden sind bey
dieser Gattung lang , niedergebogen , bey einer andern Gattung kürzer und gerader . Der Blumen¬
kelch ist klein und bleibend.

Der Stamm hat eine hellbraune Rinde ; das Holz ist weißgrün.
Die Blatter sind Lang , eyförmig , glatt , vorne zugespitzt , mit erhobenen Adern durchzogen,

mch stehen wechselwers an den Zweigen : auf der Oberfläche sind sie schön dunkelgrün / unterhalb aber
hellgrün.

Die Blumenstiele kommen zwischen den Zweigen hervor ; sie sind lang , nackt, und unterstützen
die in büschelförmiger Gestalt stehende Blumen / welche roth von Farbe , und eines lieblichen Geruchs
sind. Da wo die Blume am Kelch befestiget ist , ist sie aufgeblasen/ am Halse aber zusammen gezogen.Die Blumevkrone ist haarig. Die 5 . Staubfaden , worauf die gelben Kölbchen sitzen , und der Grif¬
fel , ist noch einmal so lang als die Blumenblätter . Der Griffel endiget sich in eine stumpfe Narbe.Der Kelch ist in 5 . spitzige Ausschnitte gecheilet . Die Blumen erscheinen in der Mitte des July , ehedie Blatter zum Vorschein kommen.

Die Frucht oder das Saamengehaus ist lang , spitzig , röthlichtbraun , und theilet sich in fünf
Theile , worinn viele kleine Gaamenkörner liegen , die hellbrauner Farbe sind . Man hat hier nochkeinen Saamen erhalten können von dem mit aller Sorgfalt gepflegten Gewachst . Aus dem ausAmerika erhaltenen Saamen ist dieses Gewächs hier gezogen worden , der auch abgebildet ist.Die Wurzeln treiben verschiedene Stamme , welche binnen 8 bis 10 Jahren/ 6 bis 8 Schuhhoch werden.

Dieser Strauch verlangt näßen Boden , eine schattigte Lage , wenn er gut fortkommen soll.Mankann ihn aus den Schößlingen der Wurzeln, und aus den Ablegern der Zweige fortpflanzen , welchesmittelst des Saamens , der hier nicht zum Vorschein kömmt , nicht bewerkstelliget werden kann- Undbekäme man auch guten ausländischen Saamen, so würde dieses Gewächse daraus doch schwer zu zie¬hen seyn , weil es sehr spät blühet . Stehet dieser Strauch in einer guten Lage , so breitet er seineWurzeln aus , und treibet daraus Schößlinge , welche sammt den Wurzeln ausgehoben , und versetztwerden können. Die Ableger mäßen bloß von jährigen Trieben genommen werden , weil die alternZweige keine Wurzeln bekommen . Man versetzt und pflanzt diesen Strauch am besten im Herbste.Im Winter bedeckt man den Boden , worauf er stehet , mit alter Gerberlohe , um den Frost abzu-Halten , und so diesen Strauch , der sehr schön blühet , zu erhalten , und zu vervielfältigen , daß darausschöne Gruppen von seltenen und schönen Gebüschenin Gärten gebildet werden können.
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Anmerkung zu den Buchstaben.

* . Der Zweig sammt Blattern und Blüthen.
b . Cm kleiner Zweig mit der Frucht oder dem Saamengehäus.
c . Die Frucht im Durchschnitte , um die Saamenkörner , welche - - rinn liegen , darzustellen.
6 . Der Saamen.

*) Der Zweig sammt Blättern und Blüthen ist nach einem Exemplar aus dem hochfürstl . Liechtensteinischen Gar¬

ten in der Rabengasse , die Frucht und der Saamen nach einem ausländischen Exemplare natürlich abgebildet

worden.
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TAB , 54.

AZALEA VISCOSA.

Der kleberichte Felsen st rauch.
AZALEE , OU ARBUS7E DE ROCHER VISQUEU S&

reser Strauch wachset ebenfalls im Vaterlande des vorherbeschriebenen , wild.

Er unterscheidet sich hauptsächlich durch die Blüthen , Blatter , und die Rinde des Stammes,

welche hellgrün - braunlicht ist , und ein weiß - grünlichtes Holz bedeckt.

Die Blatter sind lanzenförmig , vom Stiel an schmal , rauchrandrig , und entspringen an den

Enden der Schößlinge büschelweis unordentlich . Sie erscheinen imJuly , und stehen wechselweis att

den Zweigen , sind auf der obern Seite schön dunkelgrün , unten aber hellerer Farbe , und mit erhobe¬

nen Adern durchzogen.
Die weißen sehr wohlriechenden Blumen , die äußerlicher Seits theils schmutzig - gelb erscheinen,

und den Blumen des gemeinen Geißblatts gleichen ; bisweilen aber auch anders gefärbt sind , und

roth oder auch purpurfarbig erscheinen , entstehen in Winkeln zwischen den Blattern am Ende der

Zweige büschelweis , haben eine zolllange Röhre , die oben tief in 5 . Theile zerschnitten ist , wovon die

zween obern Theüe der Blumenkrone rückwärts gebogen sind . Die beyden Seitentheile stehen Nach

innen zu , und der untere Theil ist rückwärts gekehrt . Die 5 . Staubfäden sind etwas länger als die

Blumenblätter , sie sind häärig , kleberigt , und sind mit länglichtrunden saffranfärbigen Staubkölbchen

gekrönt . Der Griffel ist viel länger als die Staubfäden , und endigt sich in eine stumpfe Narbe.

Der Blumenkelch ist ebenfalls klein , in 5 . spitzige Ausschnitte getheiltt , und bleibend . Die Blumen

kommen erst im Zuly zum Vorschein , wenn bereits die Blätter vollkommen sind.

Die Frucht oder Saamenkapsel ist spitzig , lang , und öffnet sich in 5 - Zellen. Die Farbe der¬

selben ist gelblichtbraun . Der Saame ist zahlreich , kleinkörnigt , hellbrauner Farbe , wird aber hiev

zu Lande nicht reif . Der abgebildete Saame kam aus Virginien.

Dieses Gewächs verdient mehr den Nahmen einer niedrigen Staude , als eines Strauches,

und treibt in s bis 6 . Jahren mehrere zarte , 4 bis 6. Schuh hohe Stämmchen , ist auch dem vorher

abgebildeten , in vielen Stücken ganz ähnlich , wird auch eben so gepflanzt und gepflegt . Gartenfreunde

verwenden solches eben so , wie das vorhergehende.

Anmerkung zu den Buchstaben.
• Der Zweig sammt Blüthen und vollkommenen Blättern,
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b. Ein iunger Zweig sammt Frucht
c. Der Saame.

*) Ist aus dem h^ hfstrstd Liechtensteinische » Garten in der Rabengaffe zumAbbilde « mit-ekheilt wordm.

TAB. 55.

AZALEA PONTICA.
Diepontische Azalea.

AZALEE , OU ARBUSTE DE KOCHER PONTIQÜE *

ie Azalea heißt auch noch der pontische Felsenftrauch , gelber Rosenlorbeerstrauch , Geisschaden,
Ziegentod.

In Pontus ist dieser Strauch eigentlich zu Hause ; er wachset aber auch bey Trapezunte
wild.

Er unterscheidet sich von den ersten 2 . Gattungen durch die Blatter , BlütheN / Früchte , und
Rinde des Stamms , und durch die blätterlosen / am Ende rauhen Zweige.

Der Stamm ist mit einer grauen Rinde bedeckt; das Holz aber ist weiß und zähe.
Die Blatter sind lanzenförmig , glatt , auf beyden Seiten und am Rande behaaret , oben

hellgrüner / unten aber von blaßer Farbe . Sie sind 4 ' Zoll lang / und stehen wechselweis an den
äußersten Enden der Zweige.

Die gelblicht - grünen rauhen Blumen stehen am Gipfel des Stammes und der Aeste , auf
langen Stielen wie Strauße beysammen . Sie haben 5 . Staubfaden , die kürzer als der Griffel
sind. Die Staubfäden sind ungleich gekrümmt , und die Staubkölbchen enthalten viel gelben Staub.
Die Blüthezeit ist im July.

Die Frucht ist hart , braun / spitzig / und in 5 . Theile getheilt , worinn viele dunkelbraune
Saamenkörner enthalten sind , welche spat im Herbst reif werden.

In 6 bis 8 . Jahren erreicht dieses Gewächs die Höhe von 6 bis 8 . Schuhen.
Es wird eben so gepflanzt und gepflegt , wie die 2 . vorigen Gattungen , und auch so in Gar¬

ten verwendet.
Die Blätter haben eine anhaltende Eigenschaft in der Medizin . Die Blumen riechen ange¬

nehm,ihr Geruch erregt aber Kopfwehe und Schwindel . Der Honig , welchen die Bienen aus diesen
Blumen sammeln / soll nach dem Dioscorides , Plinius / Xenophon , und Diodor aus Sicilien , Eckel,
Uiblichkeiten , starkes Nießen , Unsinn , Schlafsucht , Durchlauf , Jrrereden verursachen ; wie sich solchesan den zehntausend griechischen Soldaten , die von diesem Honig genoßen , gezeigt haben soll. Die¬ser Honig soll dünner / röther von Farbe , und schwerer als anderer Honig seyn . Dioscorides Ver¬trieb damit die Röthe im Gesichte , und vertheilte das geronnene Blut , besonders wenn man nochSalz , Aloe , und das Pulver der Kostusrinde darunter mischt , und dieses Gemisch auf die durchStöße / und Schläge blutrünstig gewordenen Theile legt . Plinius bemerkte zuerst , daß dieses Gewächsdem Ziegengeschlechte schädlich sey , wenn man es diesen Thieren als Futter vorlegte , woher auch dergriechische und deutsche Zunahmen dieses Gewächses gekommen ist , und worüber des Hrn . ProfessorGleditschens vermischte Abhandlungen / zter Band , Seite 114 . .nachzulesen sind.
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